
„Die Befreiung der Arbeiterklasse muss die Tat der Arbeiter selbst sein.“ – Karl Marx

„Steht auf und schließt euch uns an!“
Das ist der Slogan, der im iranischen Fernsehen letzten Samstag kurz zu sehen war. Hacker hatten es
geschafft,  das  Programm des Staatssenders  IRIB zu unterbrechen.  Der  Slogan war  auf  Persisch
geschrieben und dabei wurde ein Foto der ermordeten Kurdin Mahsa Amini gezeigt. Die junge Frau
(22)  wurde  vor  einem  Monat  von  der  Polizei  totgeschlagen,  weil  sie  ihr  Kopftuch  nicht  richtig
getragen haben soll.

Wenige Tage nach dem Tod Aminis kam es zu ers-
ten großen Demonstrationen in Teheran kurz darauf
breiteten sie sich über das ganze Land aus. Von Be-
ginn an ging die Polizei  brutal gegen die Demons-
trant:innen vor, doch die Menschen – vor allem junge
Frauen und Männer – ließen sich nicht  einschüch-
tern. Frauen verbrennen ihre Kopftücher auf offener
Straße, schneiden sich die Haare ab. Das Schicksal
von Mahsa Amini war tatsächlich kein Einzelfall,  er
betrifft alle und macht betroffen, denn der iranische
Staat diktiert die Kleiderordnung von Frauen und ma-
nifestiert darin einen Teil seiner weitreichenden Un-
terdrückung.

Das politische System im Iran ist seit 1979 eine isla-
mistische  Diktatur,  deren Oberhäupter  das  System
durch  eine  vielschichtige  Unterdrückung  sichert.
Frauen,  nationale  Minderheiten,  Gewerkschafter:in-
nen und alle, die Kritik an diesem Staat äußern, sind
betroffen.  Doch  aktuell  kann  dieser  Zustand  nicht
mehr länger aufrechterhalten werden.  Die Bevölke-
rung lehnt sich auf, und das nicht zum ersten Mal.
Erst 2019 gab es massive Proteste, damals war der
Auslöser die Benzinpreise, die binnen kürzester Zeit
um 50 bis 200 % stiegen. Die Lebenshaltungskosten
waren unbezahlbar. Immer wieder streikten Ölarbei-
ter:innen, Busfahrer:innen und viele andere. Es ging
um  Korruption,  Misswirtschaft,  hohe  Lebensmittel-
preise  und  Wasserknappheit.  Und  schon  damals
ging die Regierung brutal gegen die Demonstrant:in-
nen vor. Es starben hunderte Menschen, Tausende
wurden verhaftet.

Die  Erinnerung  an  die  brutale  Niederschlagung  all
dieser  Aufstände  ist  noch  immer  omnipräsent  und
durch die immer wiederkehrenden Proteste gibt  es
eine lange Tradition an Aktivist:innen, die ihre Erfah-
rung in den aktuellen Kampf einbringen.

„Tod  dem  Unterdrücker  –  egal  ob  Schah  oder
Oberster Führer!“
Die  Themen  des  aktuellen  Aufstands  sind  immer
noch die gleichen; allein die Inflation im Iran ist bei
über 40%. So gehen die Forderungen bei den Pro-

testen  jetzt  schon  lange  über  die  Forderung  nach
Aufklärung des Todes von Mahsa Amini hinaus. Der
prägende Ruf der Bewegung ist „Frau, Leben, Frei-
heit“. In ein paar Unis tun sich Studierende und Pro-
fessor:innen zusammen und streiken. Es gibt Protes-
te an einigen hundert Schulen landesweit. Nun errei-
chen uns immer mehr Meldungen von Streiks in Raf-
finerien.  Auch  lässt  sich  hoffen,  dass  die  Proteste
ihre Wege über die Grenzen finden. Im Nachbarland
Afghanistan  regieren  seit  nunmehr  einem Jahr  die
Taliban.  Frauen dürfen kaum noch zur Schule,  die
meisten können keinen Beruf  ausüben.  Ziel  ist  es,
sie  aus  der  Gesellschaft  verschwinden  zu  lassen.
Doch seit einigen Wochen gibt es auch hier Demons-
trationen.

Baerbock zögerlich
Laut der deutschen Außenministerin, die 4 Wochen
brauchte um das iranische Regime deutlich zu kriti-
sieren, sind die Rufe der Menschen auf den Straßen
Irans nach Selbstbestimmung „ohrenbetäubend“. Die
Menschen,  die  es  schaffen,  aus  dem  Iran  nach
Deutschland zu fliehen, sollten zumindest volles Blei-
berecht  bekommen.  Soweit  ist  Baerbock allerdings
nicht.

Darüber hinaus: Angesichts der aktuellen Energiekri-
se  sind  die  Öl-  und  Gasexporte  des  Iran  ein  ent-
scheidender Faktor, auf den die deutsche Regierung
ein  Auge  geworfen  hat.  Und  sicherlich  treibt  die
westlichen Regierungen die Angst um, dass dieser
Aufstand ansteckend sein könnte und die ganze Re-
gion mit  sich reißt.  Wenn Baerbock von „Selbstbe-
stimmung“ redet, sollte man sich auch erinnern, dass
die  Bundeswehr  20  Jahre  lang  in  der  Region  ihr
Quartier aufgeschlagen hatte, und zwar im nahegele-
genen Afghanistan… mit dem unrühmlichen Ergeb-
nis, das wir kennen.

Die iranische Bevölkerung kämpft für ihre eigene Zu-
kunft und lässt sich nicht mehr einschüchtern: „Diese
Bewegung wird sich nicht verlaufen“ sagt Sarah, eine
Studentin aus Teheran. Eine Ermutigung für uns alle.
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Von Kolleg_innen für Kolleg_innen...

Wer ist der Saboteur?
Die  Kabelsabotageaktion,  die  Norddeutschland
lahmgelegt hat, bleibt  voller Spekulationen. Das war
die  dritte  große  Störung  in  letzter  Zeit.  Entweder
gammelt bei der DB jetzt alles vollends weg oder to-
tal entnervte  DB-Mitarbeiter  lassen sich  gerade  an
der  Infrastruktur  aus  statt  am Unternehmen?  Oder
vielleicht  doch  Sabotage  durch  das  Management
selbst?  Der  Übergang  ist  ziemlich  fließend,  wenn
man bedenkt,  wie alles  auf  Kante genäht  ist.  Eine
Tunnelbaustelle  läuft  „schlecht“,  und  schon  ist  der
europäische  Güterverkehr  ausgebremst.  Oder  ein-
fach zwei  Fahrdienstleiter,  die  kurzfristig  nicht  zum
Dienst  kommen,  und  schon  steht  halb  Thüringen
oder  ganz  Norddeutschland.  Da haste  das  gleiche
Ergebnis…

Psst! Selbstfindungsphase läuft noch!
Die neuen S-Bahn-Züge werden mehr und mehr auf
dem  Ring  eingesetzt.  Früher  haben  die  mal  von
selbst verstanden, dass sie nun auf dem Ring sind.
Aber neuerdings sind so manche desorientiert. Plus:
Gestörte abgeschlossene Türen werden als gestört
gemeldet. Super: doppelt gestört…
Züge fahren mit Kinderkrankheiten durch die Gegend
aber  unter  vollem  Programm.  Als  hätten  wir  nicht
schon genug Gestörtes.

Hauptsache sieht gut aus
Demnächst sollen die neuen Züge auch auf der S 8
eingesetzt werden. Was schon mal gut geklappt hat,
war… das sich-selbst-feiern.
Es gibt aber ein winziges Problem: mit welchen Leu-
ten sollen die Züge  fahren? Die Pep‘s haben echte
Probleme. Ab Dezember müssten eigentlich alle vom
Süden die  neue  Baureihe  haben.  Aber  die  Ausbil-
dung schleppt sich. Streckenkunde fehlt. Überall sind
wir zu wenig Leute und so multiplizieren sich die Pro-
bleme.

Das Management mag das Chaos
Die  Ausfälle  sind  unübersehbar,  dazu  Züge,  die
plötzlich  rausgezogen  werden,  Verspätungsblabla
und zur Ablöse steht ein Kollege da, der die Baurei-
he nicht hat - was sagt uns das? Krankenstand mal
wieder über 10% gerutscht?
Wenn sich auch die Disposition von Tag zu Tag ret-
tet und Kollegen selbst noch Züge abstellen,  wenn
ihnen schon schwarz vor Augen ist, dann ist mal wie-
der die Zeit angebrochen, dass nur ein Flügelschlag
eines  Schmetterlings  das  Kartenhaus  zusammen
brechen lassen könnte.

Schönwashing
Jetzt steht ja wieder der „Bewerbungszug“ als Show-
mobil im Weg rum. Werden sich diesmal viele Leute
finden,  die  auch  einen  Berufsabschluss  vorweisen
können?  Nicht  sicher.  Da  helfen  auch die  jungen

strahlenden Gesichter in der Werbung nichts, die so
gar nichts mit der Realität zu tun haben. Allerdings,
mal  ehrlich,  will  man  wirklich  die  Realität  bei  der
Bahn  sehn? Die  Leute  merken schnell  genug,  wie
das hier läuft (falls sie überhaupt die Schnellbesoh-
lung schaffen). Fake-Profile fliegen voll schnell auf...

Warum ist es so schwierig mit dem 9 €-Ticket?
Ein 49 €-Ticket soll irgendwie kommen, Aber die De-
tails  sind  unklar.  Um läppische  1,5  Milliarden  hier
oder da wird weiter gefeilscht.  Nur mal so fürs Ge-
fühl: VW hat in den ersten 6 Monaten dieses Jahr 10
Milliarden  Gewinn  gemacht.  Für  die  „Rettung“  von
Uniper wird der Staat 29 Milliarden locker machen.
Dazu die Aufstockung des Bundeswehretat. Für die
Wirtschaft Milliarden, für Soziales großes Palaver.
Aber 52 Millionen Menschen hatten ein 9 €- Ticket
gekauft; hinzu zurechnen sind die 10 Millionen Abon-
nenten.  Die  drei  Monate  haben  soviel  CO2 einge-
spart wie ein ganzes Jahr Tempolimit. Gekostet hat
das ganze nur 2,5 Milliarden. Aber nix da, alles soll
in jeder Hinsicht beim Alten bleiben. Mehr Personal,
mehr Züge, Ausbau der Strecken sind weiterhin so
dringend wie das 9 €-Ticket!

Für höhere Löhne!
Ver.di  hat die Forderungen der nächsten Tarifrunde
bekanntgeben: unter anderem mindestens 500 Euro
für alle. Bei der EVG werden die Forderungen für die
nächste  Tarifrunde  noch  gesammelt.  Und  die  sind
ziemlich  hoch.  Wenigstens  15% und Arbeitszeitab-
senkung sind zu hören.  Selbst der dbb-Chef gab in
einem Interview zu, dass man „eigentlich 20 Prozent
mehr fordern müsste“. Und was ist bei der GDL los?
Das bloße Abwarten auf Urteile der Arbeitsgerichte,
die die Mehrheitsverhältnisse irgendwann klären, ist
eine Sackgasse und dauert viel zu lange.
Politik  und  Unternehmen  haben  längst  eine  klare
Kampfansage  gemacht:  sie  versuchen  alles,  dass
die  Löhne nicht steigen und es maximal Einmalzah-
lungen gibt, die aber nichts langfristig bringen.
Der Döner ist teuer, die Gasrechnung ein Skandal?
Kein Bock, schon wieder ne Krise auszubaden, die
uns jemand anderes – die fetten Konzerne! - einge-
brockt  haben?  Dann  müssen wir  es  schaffen,  uns
untereinander  zusammenzuschließen,  uns  bemerk-
bar zu machen und die Streiks vorzubereiten und…
dabei auf die Gewerkschaftsgrenzen pfeifen.
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Als Antwort auf die Inflation der Preise eine In-
flation der Proteste!
Am Samstag 22. Oktober gibt es eine Demonstra-
tion. Das ist eine erste Gelegenheit,  klar zu ma-
chen, was wir wollen. Wie wär‘s mit: höhere Löhne
und höhere Sozialleistungen – die Konzerne sol-
len zahlen? Oder haste was besseres?
12 Uhr Invalidenpark


